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Mantiden, umgangssprachlich auch als Gottesanbeterinnen bekannt, sind
durchwegs faszinierende Terrarientiere und regen seit jeher die Fantasie
der Menschen an. Das Tropenparadies in Oberhausen hat jetzt eine
besonders auffällige Art importieren können.

Die Geistermantis
von Thorsten Holtmann

ie Geistermantis, Phyllocranium para-

doxa, ist ein Meister im Tarnen und

Täuschen. Der wissenschaftliche Name - er

bedeutet frei übersetzt „die Unglaubliche mit

dem blattförmigen Rücken“ - deutet es

schon an: Diese in ganz Afrika südlich der

Sahara und auf Madagaskar vorkommende

Art macht dürre Blätter nach. Perfekt getarnt

sitzt die Geistermantis in Sträuchern und

lauert auf Beute. Am ganzen Körper finden

sich Auswüchse, die diese Tarnung noch

D verstärken. Mantiden sind aktive Jäger, so

auch die Geistermantis.Am liebsten frisst die

Art Fluginsekten.

Gruppenhaltung möglich

Bezüglich der Terrarienhaltung stellt die

Geistermantis in gewisser Weise eine Aus-

nahme unter den Gottesanbeterinnen dar.

Üblicherweise muss man diese nämlich

einzeln halten, andernfalls enden Artge-

nossen schnell einmal auf der Speisekarte.

Die innerartliche Aggression ist bei der

Geistermantis aber nur schwach ausgeprägt.

Hinzu kommt,dass sie Fluginsekten als Beute

bevorzugt, gleichgroße Artgenossen daher

nicht in das Beuteschema passen. Wenn

man seine Tiere also ausreichend mit Futter

versorgt, lassen sich die Phyllocranium gut in

Gruppen halten. Allerdings einer Einschrän-

kung: Männchen und Weibchen sollten in

getrennten Gruppen untergebracht werden.

Geschlechtsunterschiede

Die Geschlechter lassen sich bei Geisterman-

tis leicht unterscheiden. Die Männchen ha-

ben erstens einen viel kleineren Rücken-

schild, zweitens überragen bei den Männ-

chen die Flügeldecken nach der Reife-

häutung den Hinterleib deutlich, was sie

auch zu ausgezeichneten Fliegern macht,

während bei reifen Weibchen die Flügel-

enden gerade mal das Hinterleibsende

erreichen. Sie bewegen sich daher auch nur

springend und kletternd fort. Schließlich

kann man die Geschlechter auch noch gut

an den Antennen unterscheiden.Sie sind bei

den Weibchen glatt und gerade, bei den

Männchen perlschnurartig und bewimpert.

Zucht und Aufzucht

Die Geistermantis durchläuft 7-8 Larval-

stadien, die Larvenphase dauert insgesamt

etwa 8 Monate. Männchen sind bereits eine
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Feuerskinke - jetzt ist Saison!
von Volker Ennenbach

Woche, Weibchen nach etwa zwei Wochen

nach der Reifehäutung paarungsbereit. Zum

bei den Mantiden berüchtigten Gattenmord

kommt es bei der Geistermantis kaum

jemals, allerdings gelten die Männchen als

extrem schreckhaft und es wird häufig

davon berichtet, dass sie vor Schreck buch-

stäblich tot umfallen können. Das gilt auch,

wenn ein nicht paarungsbereites Weibchen

einen stürmischen Liebhaber einmal etwas

diese Tarnung ist um so perfekter, je mehr

junge Geistermantis beisammen sind;

Ameisen treten schließlich auch niemals

einzeln auf. Und so lehrt die Erfahrung, dass

in Gruppen aufgezogene Pyllocrania para-

doxa sich besser entwickeln als isoliert

aufgezogene Artgenossen.

Die Importsaison für eine der schönsten

Echsen überhaupt, dem Feuerskink Riopa

fernandi ist jetzt in vollem Gange. Wunder-

volle, sehr stabile Tiere dieser lebend gebä-

renden Skinke aus Westafrika sind derzeit

erhältlich. Wegen ihrer stark wühlenden

Lebensweise sollte man ein ausreichend ho-

hen, lockeren Bodengrund in das Terrarium

einbringen. Sehr bewährt hat sich z.B. Orchi-

deenerde als Substrat. Denn es hat sich ge-

zeigt, dass zuviel Feuchtigkeit im Boden den

Tieren auf die Dauer schadet und zu Haut-

erkrankungen führt. Orchideenerde wurde

speziell für solche Problematiken entwickelt

Wenn Sie jetzt Lust auf die Pflege von Feuer-

skinken bekommen haben Ihr Zoofach-

händler kann sie sich von einem Groß-

händler seines Vertrauens für Sie bestellen,

z.B.beim Tropenparadies in Oberhausen, Fax

0208 665997.

robust abweist. Bereits

einen Tag nach einer

erfolgreichen Paarung

kann ein Weibchen eine

erste Oothek produ-

zieren. Aus diesem aus

einer schaumigen, an der

Luft erhärtenden Masse

bestehende Eibehälter

schlüpfen nach 5 bis 6

Wochen 40 bis 50 raben-

schwarze Nymphen. Die

Ootheken werden bei ca.

25°C inkubiert und soll-

ten alle drei Tage etwas

befeuchtet werden. Ins-

gesamt kann ein Weib-

chen im Laufe seines

Lebens 10 bis 15 Oothe-

ken produzieren. Man

sollte übrigens die ge-

legentlich auftretenden

grünen Individuen nicht

miteinander verpaaren, da sonst die Ver-

mehrungsrate sehr niedig ist.Den Nymphen

ist die Gruppenhaltung geradezu ein

Bedürfnis. Denn auch sie imitieren bereits.

Allerdings keine toten Blätter, das wäre bei

den Winzlingen nicht sehr sinnvoll, sondern

Ameisen. Daher die schwarze Färbung. Und


